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Regeln und 
Strategien
Kapitel 1 Auch für den Hund zählen BEnimm und 

Etikette. Nur wenn er die Grenzen nicht überschrei-

tet, darf er freiheiten geniessen.

Die Basis ist 
Verständnis
Kapitel 1  Warum er tut, was er tut – und mit 

welchen Regeln und Strategien Ihr Hund zu einem 

souveränen Begleiter wird. 
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DIE  BASIS  IST  VERSTÄNDNIS

Mit der richtigen Ausstattung läuft  alles leichter. 
Denn bei vielen Übungen kommen Sie mit Lei
ne, Kopfh alft er, Schleppleine und Brustgeschirr 
stressfreier und auch deutlich schneller zum Ziel. 

Gut ausgerüstet, gut vorbereitet
Leine  Sie schützt vor Gefahr und ist im Trai-
ning unverzichtbar. Beim Üben soll die Leine 
locker durchhängen. Dabei läuft  der Hund in 
der Regel neben Ihnen, weil er sich so bestens 
an Ihnen orientieren kann. 

Brustgeschirr  Ein Brustgeschirr kommt zum 
Einsatz, wenn Sie mit Ihrem Vierbeiner ein 
Schleppleinen-Training (N Seite 45) durchfüh-
ren. Achten Sie darauf, dass es weich gepolstert 
ist, der Brustgurt keinen Druck auf den sensiblen 
Halsbereich ausübt und der Bauchgurt auf den 
Rippen aufl iegt. Bei kleinen Hunden mindes tens 
zwei bis drei Finger von der letzten Rippe weg, 
bei großen eine Handfl äche breit entfernt. 
Schleppleine  Sie wird ausschließlich am 
Brustgeschirr befestigt. Wie das Schleppleinen-
Training funktioniert, lesen Sie auf Seite 45. 
Spielzeug  Damit lassen sich die meisten 
Hunde motivieren. Stupides Ballwerfen vermei-
den: Es belastet vor allem bei jungen Hunden die 
Gelenke und kann das Jagdverhalten fördern. 
Maulkorb  Hundehalter sind verpfl ichtet, dafür 
zu sorgen, dass kein Lebewesen durch ihren 
Hund zu Schaden kommt. Wenn Sie befürchten, 
dass Ihr Hund beißt, legen Sie ihm in der jewei-
ligen Situation einen Maulkorb an (Gewöhnung 
wie Kopfh alft er). Der Maulkorb alleine verändert 
nicht das unerwünschte Verhalten. Im Zweifel 
nehmen Sie professionelle Hilfe in Anspruch. 
Belohnung  Testen Sie, mit welchen Leckerlis 
sich Ihr Hund fürs Training gewinnen lässt, und 
variieren Sie die Häppchen immer wieder mal. Je 
nach Konsistenz kauen Hunde oft  lange darauf 
herum, das ist hinderlich. Bieten Sie dann zum 
Beispiel Leberwurst aus der Tube an.

Ein Kopfh alft er sinnvoll einsetzen
Das Kopfh alft er beim Hund ist vergleichbar mit 
einem Pferdehalft er. Das Halft er muss dem 

                 HILFSMITTEL FÜR DAS 
     TRAINING MIT IHREM HUND

EXTRA

Die Leine ist am Halsband befestigt, das schwarze 
Verbindungsstück verbindet Kopfh alft er und Leine. 



 . Leine und Verbindungsstück müssen 
sich immer auf der Ihnen zugewandten 
Seite befi nden. Führen Sie Ihren Hund 
bei einem Seitenwechsel hinter sich 
herum und wechseln Sie anschließend 
beides vor dem Hundekopf auf die rich-
tige Seite. 

 . Beherrscht Ihr Hund ein neues Ver-
hal ten sicher, lassen Sie das Kopfh alft er 
weg. Klappt die Sache dauerhaft , bleibt 
das Halft er weg. Klappt es einmal wieder 
nicht, legen Sie das Halft er wieder an. 
Verwenden Sie es künft ig immer dann, 
wenn es hilfreich ist und Sie damit Ihren 
Hund entspannter führen können.
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Hilfsmittel für das Training

Hund gut passen. Er darf es nicht abstreifen, 
muss aber trotzdem die Schnauze normal öff nen 
können. Und so gewöhnen Sie den Hund daran:  

 . Lassen Sie ihn am Halft er schnuppern.
 . Spreizen Sie den Maulriemen des Halft ers mit 

den Fingern und halten Sie ihn vor den Hund. 
Bieten Sie ihm von der anderen Seite des Rie-
mens ein Leckerli an, sodass er mit der Schnauze 
hindurchschlüpfen muss, um es zu nehmen. 
Nach einigen Wiederholungen holt er sich das 
Leckerli ohne Zögern durch den Maulriemen.

 . Bieten Sie ein größeres Leckerli an, das er nicht 
sofort schlucken kann. Während er kaut, legen 
Sie ihm den Halsriemen direkt hinter den Ohren 
an (nicht am Hals wie das Hals band) und schlie-
ßen ihn. Zwischen Hals und Rie men sollten zwei 
Finger Platz haben, der obere Maulriemen darf 
sich nicht über die Nase ziehen lassen. Manchen 
Hun den ist das Anpassen direkt am Kopf unan-
genehm. Merken Sie sich den Punkt, bis zu dem 
Sie den Halsriemen verstellen müssen, nehmen 
das Halft er wieder ab, stellen die gewählte Weite 
ein und legen es dem Hund wie beschrieben an.

 . Bieten Sie Ihrem Hund, während er das Halft er 
trägt, Leckerlis an und nehmen das Kopfh alft er 
dann endgültig ab. Fürs Abnehmen gibt es keine 
Belohnung. So verknüpft  der Hund: Kopfh alft er 
= Leckerlis, kein Kopfh alft er = keine Leckerlis. 

 . Steigern Sie von Tag zu Tag die Dauer, die Ihr 
Hund das Kopfh alft er trägt. Meist lässt er es sich 
nach etwa einer Woche brav anziehen und trägt 
es problemlos eine Zeit lang. 

 . Lassen Sie Ihren Vierbeiner nie allein, solange 
er das Halft er trägt. Er könnte in Versuchung 
kommen, es mit der Pfote abzustreifen, und sich 
dabei an einer Kralle verletzen.

 . Fürs Training brauchen Sie eine Leine, die im 
Abstand von zwei bis fünf Zentimetern zum 
Karabiner einen Ring besitzt. Leinen Sie Ihren 
Hund am Halsband an (nicht an einem Brustge-
schirr). Zur Befestigung des Halft ers braucht 
man ein kurzes Verbindungsstück mit zwei klei-

nen Karabinern, an jedem Ende einer. Einen 
befestigen Sie am Halft erring, den anderen am 
Leinenring. Das Ver bin dungsstück soll so lang 
sein, dass der Hund bei straff er Leine den Kopf 
ein kleines Stück zur Seite drehen muss. Bei eini-
gen Kopfh alft ern wird es bereits mitgeliefert. 
Wenn nicht, kann man es selbst basteln. Der 
Kopf des Hundes kann auf diese Weise nicht zu 
weit zur Seite gezogen werden, weil dann der 
Zug der Leine aufs Hals band einsetzt, was mögli-
che Verletzungen im Nackenbereich verhindert. 
Außerdem benötigen Sie mit diesem Verbin-
dungsstück nur eine Leine und nicht zwei. 

 . Sobald Ihr Hund das Kopfh alft er akzeptiert, 
üben Sie damit die Leinenführigkeit (N Seite 51) 
Versucht er es abzustreifen, er höhen Sie den Zug 
auf die Leine etwas, lassen aber sofort locker, 
wenn er nachgibt. Belohnen Sie ihn am Anfang 
für jede positive Reaktion. 

INFO ZWEI  PRAXISTIPPS
FÜR DAS KOPFHALFTER
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Der gut erzogene Begleiter  Jeder Hundehal-
ter wird mit einer verantwortungsvollen Aufgabe 
konfrontiert: Er soll seinen Vierbeiner zu einem 
ausgeglichenen, gut erzogenen Begleiter machen 
– und der soll dabei aber auch Hund sein dürfen! 
Angesichts vieler und oft  widersprüchlicher Er -
ziehungsmethoden ist die Verunsicherung groß: 
Was macht uns zum perfekten Mensch-Hund-
Team? Wie vermeide ich Missverständnisse und 
Probleme? Wählen Sie eine Methode, die Ihnen 

schlüssig erscheint und gefühlsmäßig zu sagt, weil 
sie weder Mensch noch Tier überfordert und 
natürlich ohne Strafen auskommt. Wechseln Sie 
nicht den Erziehungsstil, wenn eine Methode 
nicht gleich funktioniert. Bei einem Hund lassen 
sich etablierte Verhaltensweisen nicht von heute 
auf morgen ändern. Bleiben Sie konsequent. 
Dem Vierbeiner signalisieren Sie so Ihre Souve-
ränität und Sicherheit – und er wird sich zuneh-
mend an Ihrem Verhalten orientieren.

Probleme an der Leine, beim 
Spaziergang und Freilauf
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Auf Zuruf von Herrchen oder Frauchen sofort zu 
kommen, ist eine der schwierigsten Aufgaben für 
den Hund. Schließlich ist es draußen spannend, 
und es gibt viel zu erleben. Doch der Rückruf ist 
das wichtigste Kommando überhaupt. Er kann 
das Leben Ihres Hundes retten, wenn dieser sich 
einer viel befahrenen Straße oder Bahngleisen 
nähert. Das zuverlässige Befolgen des Rückrufs 
gehört aber einfach auch zur Grunderziehung 
und zum guten Benehmen dazu, denn nicht nur 
viele Hundehalter ärgern sich immer wieder über 
ungehorsame fremde Vierbeiner, die trotz der 
lauten Rufe des dazugehörigen Menschen unge-
stüm auf sie zurennen.

Warum es nicht klappt
 . Der Rückruf wurde häufi g nicht richtig einge-

übt, oder es gibt gar kein festes Signal dafür. Mal 
heißt es »Komm«, dann wieder »Los jetzt« oder 
»Hierher«, und oft  wird einfach sogar nur der 
Name des Hundes gerufen. Nicht selten ist er 
auch gar nicht als wirklicher Rückruf gemeint, 
sondern soll den Vierbeiner nur von einer uner-
wünschten Handlung abhalten. Für den Hund 
bleibt die Angelegenheit damit unklar: Was soll 
er denn nun eigentlich tun? 

 . Hunde reagieren stark auf Körpersprache – 
auch auf die des Menschen. Unbeabsichtigt gibt 
der Halter während des Rückrufs vielleicht 
Signale, die seinem Hund das prompte und ver-
trauensvolle Herankommen erschweren. Zum 
Beispiel abwartendes Anstarren, eine bedrohlich 
wirkende Körperhaltung mit auf die Hüft en ge -
stützten Armen oder wildes Gestikulieren, weil 

Mein Hund kommt selten sofort,
                        wenn ich ihn herbeirufe

der Hund zögert. Hat der Hund die Er fahrung 
gemacht, dass man ihn beim Zurückkommen 
ausschimpft , weil sein Mensch wegen des zöger-
lichen Herankommens wütend ist, wird ihn das 
beim nächsten Mal sicher kaum motivieren, 
schnell und auf direktem Weg zurückzulaufen.

 . Das Umfeld kann sich auf das Verhalten des 
Hundes auswirken. Befi nden sich in der Nähe 
des Halters andere Hunde, kann das den eigenen 
Vierbeiner hemmen, schnell heranzukommen. 
Auch andere Außenreize, etwa ein lauter und 

AUF EINEN BLICK

Trainingsziel
Sie haben ein eindeutiges Rückrufsignal ausge-
wählt, auf das Ihr Hund ohne Zögern sofort zu 
Ihnen kommt. Er entfernt sich erst dann wieder 
von Ihnen, wenn Sie ihm die Erlaubnis dazu mit 
dem entsprechenden Auflösungssignal gege-
ben haben.

Hilfsmittel
Für das Rückruf-Training brauchen Sie Geschirr,  
Schleppleine und Leckerlis, eventuell auch eine 
Hundepfeife für ein alternatives Rück rufsignal. 

Tipps und Trainingszeiten
Für den Aufb au eines neuen Rückrufsignals täg-
lich bis 5-mal trainieren, dazwischen jeweils 
1–2 Stunden Pause. 
Planen Sie 5–6 Wochen Aufb autraining ein, bis 
Sie die ab lenkenden Reize für Ihren Vierbeiner 
steigern können.

Auf Ruf nicht sofort kommen
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Furcht einfl ößender Mähdrescher, können den 
gerufenen Hund so verunsichern, dass er sich 
nicht traut, zu seinem Halter zu laufen.

 . Wie steht es mit der Mensch-Hund-Bezie-
hung? Nimmt der Hund seinen Halter nicht 
ernst, wird er dessen Ruf höchstens dann folgen, 
wenn ihm ohnehin gerade danach ist.

So coachen Sie Ihren Hund 
Ans Rückrufsignal gewöhnen  Entscheiden Sie 
sich für ein be stimmtes Rückrufsignal, zum Bei-
spiel für »Hier«. Dieses Signal sollten Sie dann 
immer verwenden. Ihr Hund muss erst lernen, 
was Sie bei »Hier« von ihm erwarten. Da er im 
Moment noch nicht auf den Rückruf reagiert, 
sollten Sie ihn beim Spaziergang immer an der 
Schleppleine führen (N Schleppleinen-Training, 
Seite 45 ff .), um ihn zu seinem und zum Schutz 
anderer unter Kontrolle zu halten und erfolgver-
sprechend mit ihm trainieren zu können. 

 . Üben Sie anfangs in einer ablenkungsarmen 
Umgebung,  zum Beispiel in der Wohnung oder 
im Garten, und fangen Sie mit kurzen Distanzen 
von maximal fünf Meter an. Wenn Sie sich sicher 
sind, dass Ihr Hund nicht abgelenkt ist, rufen Sie 
mit freundlicher Stimme »Hier«. Animieren Sie 
den Hund zum Kommen, indem Sie dabei in die 
Hocke gehen oder ein paar Meter weglaufen. 
Sobald er Ihre Richtung einschlägt, zeigen Sie 
ihm, wie sehr Sie sich darüber freuen. Wenn er 
bei Ihnen ankommt, belohnen Sie ihn mit einem 
tollen Leckerli und einem anschließenden Spiel. 
Üben Sie nicht öft er als fünfmal täglich und nicht 
zweimal hintereinander. 

 . Geben Sie das Rückrufsignal jeweils nur ein 
einziges Mal. Hat der Hund den Rückruf befolgt, 
sollte er sich nicht selbstständig wieder von 
Ihnen entfernen. Das darf er erst dann, wenn Sie 
ihm nach einem Blickkontakt das Aufl ösungs-
signal gegeben haben, zum Beispiel »Weiter« 
(N Aufl ösungssignal, Seite 21). 

 . Befolgt der Hund das Rückrufsignal zu Hause 
zuverlässig, können Sie die Distanz Schritt für 
Schritt vergrößern und auch draußen üben. 
Solange der Rückruf im Freien jedoch noch nicht 
hundertprozentig klappt, sollten Sie den Hund 
nur zu Übungszwecken rufen und nicht, wenn es 
wirklich darauf ankommt. Fehlversuche können 
den bisherigen Erfolg gefährden. 

 . Wenn Sie den Eindruck haben, dass Ihr Hund 
draußen zuverlässig auf Ihr Rufen kommt, ist es 
Zeit für den nächsten Schritt. Wählen Sie nun 
ein Gebiet mit etwas Ablenkung (Menschen, 
Geräusche, Gerüche), möglichst aber noch ohne 
andere Hunde. 
Rufen Sie Ihren Hund nur, wenn Sie sich sicher 
sind, dass er kommt. Buddelt er gerade eifrig in 
einem Mauseloch, ist die Wahrschein lichkeit 
ziemlich groß, dass er auf Ihr »Hier« überhaupt 
nicht reagiert und so lernt, Ihr Kommando zu 
überhören. Aus diesem Grund sollten Sie ihn in 
ernsten Situationen – wenn er also unbedingt 

Damit Ihr Hund freudig herbeikommt, gehen Sie rück-
wärts und lassen dabei den Blick vom Hund zu der 
Stelle wandern, zu der er laufen soll.

PRAXISHELFER FÜR JEDEN TAG
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ge horchen muss – auch lieber ab holen und an 
die Leine nehmen. 

 . Ein Leckerli als Belohnung bekommt Ihr Hund 
nur, wenn er auf den Rückruf hin sofort kommt. 
Braucht er eine Erinnerung, erhält er nur ein ver-
bales Lob. Kommt er dann immer noch nicht, 
gehen Sie hin und leinen ihn kommentarlos an. 
Tun Sie das souverän, also ohne jede Heft igkeit, 
aber auch ohne Freundlichkeit. In diesem Fall 
darf der Hund sehr wohl merken, dass Sie über 
sein Verhalten nicht erfreut sind. 

 . Wenn das Signal »sitzt«, gehen Sie sorgsam 
da mit um. Rufen Sie nicht zu häufi g, damit es 
sich nicht abnutzt – zwei- bis drei Rückruf-
Aktionen pro Spaziergang genügen. Setzen Sie 
stattdessen lieber öft er Richtungswechsel ein 
(N Seite 47). 
Rückruf mit der Hundepfeife  Sie können den 
Rückruf zusätzlich oder alternativ mit einer 
Hundepfeife üben. Der Trainingsablauf ist der 
gleiche, nur statt des Kommandos »Hier« setzen 
Sie eine Pfi ffk  ombination als Signal ein, zum Bei-
spiel drei kurze Pfi ff e hintereinander. So können 
Sie den Hund später auch über weite Distanzen 
zu sich holen. Ein Nachteil könnte sein, das 
andere Hundehalter einen ähnlichen Pfi ff  haben. 
Im Wald oder Gebirge ist ein Pfeifen für den 
Hund außerdem schwer zu orten.  
Hundetypen  Ängstliche Hunde sind in Stress-
situationen von Signalen schnell überfordert. 
Provozieren Sie dann besser keinen Ungehor-
sam. Gehen Sie einfach hin, leinen Sie Ihren 
Hund kommentarlos an und gehen Sie ruhig mit 
ihm weiter. Trainieren Sie das Rückrufsignal nur 
in völlig entspannter Atmosphäre und versuchen 
Sie zunächst, sein ängstliches Verhalten so weit 
wie möglich abzubauen.  
Unabhängige Vierbeiner er fordern ein intensives 
Rückruft raining, das sich manchmal über längere 
Zeit erstrecken kann. Seien Sie geduldig und 
sichern Sie notfalls Ihren Hund an Geschirr und 
Schleppleine (N Seite 45).  

Die passende Körpersprache
Die ruhige und entspannte Haltung seines Besit-
zers gibt dem Hund das Gefühl, dass er bei ihm 
immer gut aufgehoben und in Sicherheit ist. 

 . Gehen Sie rückwärts, wenn Ihr Hund nach 
dem Rückrufsignal zu Ihnen läuft , und fi xieren 
Sie ihn nicht mit Ihrem Blick. Am besten schau-
en Sie auf die Stelle, wo er hinkommen soll. 
Wenn Sie auf ihn zugehen, kann das bedrohlich 
auf ihn wirken, und er bleibt lieber auf Distanz.

 . Zeigen Sie echte Freude, wenn Ihr Hund zu 
Ihnen kommt. Das muss gar nicht laut und       
überschwänglich sein, aber möglichst authen-
tisch. Hunde haben dafür ein feines Gespür. 
Belohnen Sie ihn für sein promptes Kommen 
(auf das erste Signal) immer mit einem Leckerli.

 . Gestalten Sie den Rückruf auch einmal span-
nend: Veranstalten Sie ein kleines Wettrennen 
mit Ihrem Hund, sobald er sich in Ihre Richtung 
aufmacht. Oder belohnen Sie ihn mit einem 
lustigen Spiel fürs Kommen. 

An den Grundlagen arbeiten
Ihre Körpersprache ist positiv, und Sie haben das 
Rückrufsignal klar aufgebaut. Kommt Ihr Hund 
trotzdem immer erst nach mehrfacher Auff orde-
rung, kann das auch an seinem übersteigerten 
Selbstbewusstsein liegen. Verdeutlichen Sie ihm 
seine Position im Familienrudel (N Regeln für 
drinnen, Seite 23). Auch unterwegs sollte er sich 
wieder stärker an Ihnen orientieren. Um das zu 
erreichen, schränken Sie den Radius des frei lau-
fenden Hundes durch häufi ge Richtungswechsel 
(N Seite 47) ein, ohne den Hund dabei zu rufen. 

Das Rückrufsignal gibt Ihnen das 
       gute Gefühl, Ihren Hund immer
     unter Kontrolle zu haben.

Auf Ruf nicht sofort kommen
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Mit Souveränität und Ruhe gegen die Angst 
Ein Hund kann sich vor allem Möglichen fürch-
ten: vor anderen Hunden, vor Menschen, vor 
Geräuschen und uns völlig harmlos erscheinen-
den Gegenständen. Häufi g entstehen solche 
Ängste, weil der Vierbeiner als Welpe in seiner 
Sozialisierungsphase nicht genug Erfahrungen 
gesammelt hat. Das lässt sich nachträglich nicht 
mehr ändern, doch das mangelhaft e Selbstbe-
wusstsein seines Hundes kann der Halter positiv 

beeinfl ussen. Überlassen Sie Ihren Hund nicht 
seiner Ängstlichkeit, sondern zeigen Sie ihm, wie 
er sie regulieren oder sogar überwinden kann. 
Dafür gibt es einfache, aber sehr effi  ziente Strate-
gien. Sie helfen besser als tröstende Worte, mit 
denen man oft  eher das Gegenteil erreicht, weil 
sie den Vierbeiner in der Angst noch be stärken. 
Auch hier ist wieder der souveräne Halter gefor-
dert, der dem Hund durch Gelassenheit und 
Ruhe einen sicheren Lernrahmen gibt. 

Der schwierige Umgang 
mit ängstlichen Hunden
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Ihr Hund ist eigentlich ein richtig aufgewecktes 
Kerlchen, spielt ausgelassen mit anderen Hun-
den, tobt über die Wiese und liebt es, von Ihnen 
gestreichelt zu werden. Doch sobald sich ihm 
fremde Menschen nähern, nimmt er Reißaus. 
Gibt es keine Fluchtmöglichkeit mehr, sitzt er da 
wie ein Häufchen Elend und hat sogar schon zu -
geschnappt, wenn Fremde ihn anfassen wollten. 
Das ist für Ihren Hund genau wie für Sie ein 
un haltbarer und belastender Zustand. 

Warum es nicht klappt 
 . In den meisten Fällen stellt sich heraus, dass 

der Hund im Welpenalter nicht genügend auf 
den Umgang mit Menschen sozialisiert wurde.

 . Menschen, die Ihr Hund nicht kennt, sind ihm 
unheimlich. Das liegt häufi g am freundlich ge -
meinten – aber leider falschen – Verhalten vieler 
Menschen gegenüber einem Hund, wenn sie sich 
zum Beispiel über ihn beugen, um ihm den Kopf 
zu tätscheln, sich förmlich auf den armen Kerl 
stürzen, ihn ungefragt streicheln oder plötzlich 
hochheben. Auch auf selbstbewusste Vierbeiner 
wirkt das alles sehr bedrohlich. Ein Hund kann 
zwei unterschiedliche Strategien entwickeln, um 
sich aus der Aff äre zu ziehen: Er rennt zukünft ig 
lieber gleich vor Fremden und den zu erwarten-
den Knuddelattacken davon. Oder er hat ge lernt, 
dass fremde Zweibeiner vor ihm zurückweichen, 
wenn er sie anbellt oder böse anknurrt. Je erfolg-
reicher das funktioniert, desto mehr festigt sich 
seine Abwehrstrategie. 

 . Er hat schlechte Erfahrungen mit einer Person 
gemacht und überträgt das auch auf andere. 

Mein Hund fürchtet sich 
               vor fremden Menschen

So coachen Sie Ihren Hund 
Ihre Aufgabe ist es, dem Hund ein souveränes 
Vorbild zu sein, um ihm Sicherheit zu vermitteln 
und ihn zu veranlassen, sich stärker an Ihnen zu 
orientieren (N Regeln, Seite 22 ff .; Strategien, 
Seite 28 ff .). Versuchen Sie, ungeplante Begeg-
nungen mit anderen Spaziergängern während 
der Trainingsphasen zu vermeiden. Gezielt her-
beiführen sollten Sie hingegen Begegnungen mit 
Personen, die Sie vorher darum gebeten haben, 

Trainingsziel
Ihr Hund bleibt entspannt, wenn er während 
des Spaziergangs fremden Menschen begeg-
net, und zeigt auch dann keine An zeichen von 
Stress, wenn Sie mit ihm näher an Fremden 
vorbeigehen.

Hilfsmittel
Ein kooperativer Trainingsassistent, der sich 
genau an Ihre Instruktionen hält; Leckerlis, 
Leine, eventuell Brustgeschirr und Schlepp-
leine.

Tipps und Trainingszeiten
Üben Sie das Begegnungstraining ganz be -
wusst mehrmals wöchentlich: einmal, wenn Ihr 
Vierbeiner sehr unsicher auf eine Begegnung 
reagiert, und zwei- bis dreimal, je entspannter 
Ihr Vierbeiner sich dabei in der Nähe fremder 
Personen verhält.

AUF EINEN BLICK

Fremde Menschen fürchten
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Ihren Hund nicht zu beachten. Das ist die beste 
Voraussetzung dafür, dass die Treff en stressfrei 
für ihn ablaufen. 
Entscheidend ist, dass Sie bei den Begegnungen 
nicht auf die Unsicherheit Ihres Hundes einge-
hen. Trösten oder beruhigen Sie ihn nicht, versu-
chen Sie nicht, ihn gegen seinen erkennbaren 
Willen zu einer Annäherung zu »überreden« 
oder ihn gar dazu zu zwingen. 

 . Testen Sie, auf welche Entfernung Ihr Hund 
beim Anblick eines fremden Menschen noch 
entspannt bleibt, und halten Sie diesen Abstand 
ein. Führen Sie den Hund auf der vom Passan ten 
abgewandten Seite. Bei diesem sogenannten 
Splitten (N unten) sind Sie der Schutzwall, und 

der Hund ist dahinter in Sicherheit. Gehen Sie 
dann ruhig und entspannt im großen Bogen an 
dem Fremden vorbei. Achten Sie darauf, dass Ihr 
vierbeiniger Begleiter an lockerer Leine läuft . 
Zögert er oder starrt ängstlich hinüber, sind Sie 
zu nah am Objekt seiner Furcht und müssen den 
Bogen vergrößern. Zieht er mit Macht von der 
Per son weg, bleiben Sie stehen und schauen 
unbeteiligt in eine andere Richtung. Wenn Sie in 
diesem Fall den Bogen vergrößern, würden Sie 
seinem Ziehen nachgeben und ihm ein falsches 
Signal übermitteln. Sobald Ihr Vierbeiner sich 
etwas entspannt, entfernen Sie sich mit ihm lang-
sam und ruhig aus der Situation. Dieses Mal 
empfand Ihr Hund die Nähe off enbar noch zu 

SPLITTEN BIETET SCHUTZ UND SICHERHEIT

1 2 3

1 Ein Hund, den die vielen Eindrücke in der 
Stadt ohnehin überfordern, reagiert auf außerge-
wöhnliche Begegnungen besonders gestresst. Mit 
geduckter Körperhaltung und angelegten Ohren 
signalisiert dieser Hund, dass ihm die Frau mit 
dem roten Regenschirm nicht geheuer ist. 

2 So geht alles viel entspannter: Der Hund läuft  
auf der abgewandten Seite seiner Besitzerin. Das 
sogenannte Splitten (N Seite 30) vermittelt ihm 

Schutz und Sicherheit. Für sein entspanntes und 
aufmerksames Verhalten sollte er dann ausgiebig 
gelobt und belohnt werden. 

3 Aus sicherer Distanz und mit seiner Halterin als 
Schutz kann sich der Hund die Frau mit dem omi-
nösen Schirm in Ruhe anschauen. Belohnen Sie 
den Hund, wenn er sich dabei ruhig verhält, und bie-
ten Sie ihm nach einer stressigen Übungssituation 
immer die Möglichkeit zum Entspannen. 

PRAXISHELFER FÜR JEDEN TAG
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UNSER HUND FÜRCHTET SICH VOR BESUCHERN
UND SELBST VOR FAMILIENMITGLIEDERN

bedrohlich – schlagen Sie beim nächsten Ver-
such besser gleich einen größeren Bogen ein, bis 
Sie die richtige Wohlfühldistanz ermittelt haben. 

 . In der ermittelten Wohlfühldistanz trainieren 
Sie im zweiten Schritt ein neues Verhalten Ihres 
Hundes: Er soll beim Anblick der Person Blick-
kontakt mit Ihnen aufnehmen, um nachzufra-
gen, ob alles in Ord nung ist (N Aufmerksam-
keitsübung, Seite 32). Sobald er die gewünschte 
Reaktion zeigt, loben und belohnen Sie ihn.

 .  Nimmt er keinen Blickkontakt zu Ihnen auf 
und starrt den gefürchteten Frem den an, gehen 
Sie rückwärts und nehmen Ihren Hund dabei 
freundlich, aber bestimmt mit – bis er schließlich 
zu Ihnen hochschaut. Auch dafür gibt es Lob 

und eine tolle Belohnung. Wichtig ist dabei der 
Zeitpunkt des Belohnens: Das Leckerli gibt es 
nur, während Sie auf Höhe des Menschen sind, 
und nicht erst, wenn Sie schon weitergegangen 
sind. Ansonsten würde der Vierbeiner die Be -
lohnung falsch verknüpfen. Sehr bald werden Sie 
feststellen, dass Ihr Hund sich bei Begegnungen 
mit Passanten immer öft er an Sie wendet, um 
sich bei Ihnen rückzuversichern. 

 . Bleibt er in allen Trainingssituationen gelassen 
und ruhig, können Sie die Distanz zum Gegen-
über allmählich verringern. Splitten Sie aber 
nach wie vor, achten Sie immer auf die lockere 
Leine und vergrößern Sie den Bogen wieder, falls 
Ihr Hund erneut Anzeichen von Stress zeigt.

Vor Besuchern  Bitten Sie Ihre Besucher, den 
Hund in Ihrer Wohnung oder während eines 
gemeinsamen Spaziergangs nicht zu beachten, 
ihn also nicht anzuschauen, anzusprechen 
oder zu streicheln. Das gilt auch, wenn der 
Vierbeiner von sich aus Annäherungsversuche 
unternimmt. Denn nur so hat er die Chance, 
in aller Ruhe zu erkunden, was es mit den 
fremden Menschen auf sich hat, und stellt bald 
fest: »So gefährlich sind die ja gar nicht.« Zeigt 
er dann irgendwann in Gegenwart Fremder 
keine Anzeichen von Unsicherheit mehr, darf 
der Besuch dem Hund ein Leckerli hinhalten 
oder ein Spielangebot machen, zum Beispiel 
einen Ball werfen. Geht der Hund darauf noch 
nicht ein, bleibt er weiterhin unbeachtet, und 
man wartet mit dem nächsten Versuch. Von 
Begegnung zu Begegnung baut er seine Furcht 
ab und macht die Erfahrung, dass ihm in 
Ge sellschaft  dieser Menschen nichts passiert. 

Vor Familienmitgliedern  Zu sätzlich zu den
für Besucher getroff enen Maß nah men sollten 
Sie versuchen, die Anwesenheit der »Problem-
personen« für Ihren Hund mit einer positiven 
Erfahrung zu verknüpfen. Füttern Sie ihn, 
wenn möglich, daher nur noch, wenn das 
be treff ende Familienmitglied dabei ist, sich 
aber ganz im Hintergrund hält. Ähnliches gilt, 
wenn Sie dem Hund einen Kauknochen geben 
oder mit ihm spielen. Verlässt die Person das 
Zimmer, räumen Sie Futter, Spielzeug und 
Kauknochen wieder weg. Bleibt Ihr Hund 
irgendwann schließlich auch dann ruhig und 
entspannt, wenn sich der Mensch ihm nähert, 
kann dieser nach und nach kleine Aufgaben 
übernehmen: Futternapf füllen und hinstellen, 
Spielzeug geben oder vor dem Hund ab legen, 
einen Kauknochen anbieten (auf keinen Fall 
wegnehmen!) oder beim gemeinsamen Spa-
zier gang für kurze Zeit die Leine übernehmen. 

Fremde Menschen fürchten



ENTSPANNT DURCH 
DEN ALLTAG

Ob drinnen oder draußen, beim Training, Spaziergang oder 
 Freilauf:  Ein souveräner Hund meistert jede  Situation entspannt. 

Helfen Sie ihm, dieses Vertrauen zu Ihnen und zu sich selbst 
 aufzubauen – mit einem Schritt-für-Schritt-Programm, das flexibel 

auf jede  Hunde persönlichkeit eingeht.

 Ob Welpe, Youngster, in den besten Jahren oder Senior: 
Zum  Lernen ist es nie zu früh und nie zu spät. Für ein Zusammen­

leben in Harmonie und  gegenseitigem Respekt.

ANJA MACK | KIRSTEN WOLF

Alltagsprobleme 
     erfolgreich meistern
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